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Antworten auf die Fragen der Bundestagsverwaltung 
in Sachen ‚Verbot von Behandlung von Homosexualität‘

1. Inwieweit stellt Homosexualität eine Krankheit dar, die der Behandlung bedarf bzw. die behandelt werden kann?

a)   Der BKÄ sieht besonders in praktizierter Homosexualität kein gesundes, normales Verhalten.
H. kann verschiedene Ursachen haben und stellt daher einen unguten Zustand von Geist und Seele dar,
- H. ist keine ‚Krankheit‘ mehr im Sinne der internat. Klassifikation ICD 10, jedoch in vielen Fällen, je nach Ausprägung, ein psychisches Leiden:

  -   psychische Identitätsstörungen / Empfindungsstörung,
  -   bes. bei Vorliegen einer Depression und psychischer Störung (Neurose) ist 
      dieser Zustand therapiewürdig und –fähig.

b)   Das Sexualverhalten mancher Homosexueller ist akut gesundheitsgefährdend (für sich selbst und für andere).  

c)  Das sittliche Verhalten vieler Homosexueller ist aus christlich-ärztlicher Sicht nicht akzeptabel und in keinem Falle zu empfehlen. Es ist seelisch schädigend.
d) Es wird auch eine ‚epigenetische Belastung‘ als Mitursache diskutiert (Symphilis)

2. Welche Therapien wurden bzw. werden in Deutschland zur Behandlung Homosexueller angewendet? Worauf zielen diese ab?

a) Wir kennen bisher nur diejenigen Behandlungs- und Hilfsmöglichkeiten, die uns im Rahmen unserer Recherchen (Ärzte, Homöopathische Ärzte, Psychotherapeuten, Psychiater, Geistliche) bekannt worden sind.
Daher sind wir derzeit nicht informiert über ‚offizielle‘, von Fachverbänden anerkannte Heilweise.

b)  Auf Grund eigener Erfahrung, Ausbildung (z.B. zum homöopathischen oder psychotherapeutischen Arzt) und Recherchen weisen wir auf folgende Möglichkeiten einer Behandlung / Linderung / Betreuung hin:

1)   Ärztlich-therapeutisch: 
     a)  Psychotherapeutisch 
         Auch Psychoanalyse, falls der H. eine Fehlentwicklung (Neurose) zugrunde liegt, und Logo-Th. 
      b)  Klassische Homöopathie (Nosodentherapie, Konstitutionstherapie mit Hochpotenzen)
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2)   Geistliche Unterstützung und aktive Betreuung:  Persönliche + individuelle Seelsorge, Gebet, Sakramente , Innere Umkehr, Hagio-Therapie, 
3. Inwieweit ist die Behandlung zur Heilung von Homosexualität mit der geltenden Rechtslage vereinbar? Bestehen rechtliche Vorgaben (Gesetze, Verordnungen, Richtlinien), die eine derartige Behandlung verbieten?

-  Uns ist kein Gesetz bekannt, welches verbietet, Homosexuelle auf deren Wunsch hin ärztlich, geistlich etc. zu behandeln oder zu betreuen.
-  Für uns hat jeder geeignete Arzt  die Pflicht und das Recht zur fachlichen, begründeten Hilfe.
-  Die Ärztliche Berufsordnung schreibt die ärztlichen Aufgaben vor.
-  Das ‚Genfer Gelöbnis‘ des Weltärztebundes sieht die Gesundheit als oberstes Gebot.
- Die Gesetzlichen Krankenkassen zahlen nur bei einer Krankheit und bei günstiger Prognose (z.,B.psychoth. Verfahren)

Jeder Therapeut oder Betreuer / Seelsorger muß ausgebildet sein und – ganz selbstverständlich – die Menschenwürde beachten.
Ärzte, Psychotherapeuten und Geistliche dürfen nur tätig werden auf Anfrage  und mit Einverständnis des leidenden Homosexuellen.

Eine ärztliche Behandlung generell ist lt. Zentraler Ethikkommission bei der Bundesärztekammer auch ohne definierte ‚Krankheit‘ möglich (siehe Deutsches Ärzteblatt-Nr. 40., 5.10.2012)

Der Bund Katholischer Ärzte sieht einen Sinn und ernsthafte Aufgabe, vor allem denjenigen fachliche Hilfe anzubieten, die danach verlangen.


Wer sich und andere schädigt durch gesundheitliches Fehlverhalten, soll durch ärztliche Intervention wenigstens auf sein Tun aufmerksam und vor den Folgen gewarnt werden.
Das Evangelium und die Lehre der Kirche fordern zu Hilfe und Beistand auf.
Die (ärztliche) Heilkunst ist eines der Charismen, die ein Christ haben kann.


4. Sofern kein Verbot zur Behandlung von Homosexualität besteht, inwieweit und in welchen Rechtsnormen könnte ein entsprechendes Verbot - unter Berücksichtigung verfassungsrechtlicher Vorgaben - im deutschen Recht verankert werden?


Der Arztberuf ist ein freier Beruf, in Deutschland besteht Freiheit der Berufs-ausübung, 
Ein ‚Behandlungsverbot‘ für Ärzte wäre eine Diskriminierung von Ärzten und Hilfesuchenden / Patienten / Bürgern, auch der Wissenschaft.
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§1, Abs. 1 der Bundes-Ärzteordnung spricht von Dienst an der Gesundheit des einzelnen Menschen und des ganzen Volkes.

Von daher weisen wir jegliche Bestrebungen ab, die ärztliche oder geistliche 
Behandlung von homosexuellen Leiden zu verbieten oder gar unter Strafe zu 
stellen. Überdies hat der Arzt Verantwortung auch im Sinne der Prävention.

Selbstzahler können sich jederzeit auf Wunsch ärztlich helfen lassen.

Fazit:
Als christlich-katholische Ärzte sagen wir:

NEIN zu jeglicher Einschränkung von ärztlicher und wissenschaftlicher Tätigkeit,
NEIN zum Wegschauen bei der Thematik Homosexualität,
NEIN zu jeglichem Denkverbot,
NEIN zu jeglicher Diskriminierung (sowohl von Leidenden als auch von Ärzten)
NEIN zu Mission / Propaganda / Liberalisierung in Sachen Homosexualität,
NEIN zu jeglicher Verfügung Anderer durch aktive Homosexuelle.

JA zur (ärztlichen) Therapiefreiheit, zum Denken, zu freier Meinungsäußerung, 
JA zu Gefahrenerkennung (z.B. Infektion), Aufmerksamkeit  und Prophylaxe,
JA zur Ermutigung und zum Interesse am Thema ‚Hilfe bei Homosexualität‘,
JA zu Hilfe für Homosexuelle und / oder für deren verzweifelte Angehörige.
Ja zu Selbsthilfegruppen von betroffenen Angehörigen.
JA zu einer wissenschaftlichen Forschung (Ursachen, Therapie- und 
     Betreuungskonzepte) und Zusammenarbeit aller Fachleute auf diesem Gebiet,
JA zu einem allg. Standard für Ausbildung und therapeut./ Betreuungs-Arbeit.

Der Bund Katholischer Ärzte und seine mit dem Thema HS befassten Mitglieder sind keine therapeutische Gesellschaft, sondern geben informativ Hilfestellung für alle Menschen (Betroffene, Ärzte, Geistliche, …).

Die vielen Anfragen aus aller Welt gaben und geben weiterhin Anlaß, nicht zu schweigen, sondern als Ärzte und Christen sachgerecht zu informieren und mittels geeigneter Kollegen und Seelsorger fachliche Hilfen zu vermitteln.

Gez.
Dr.(I) Gero Winkelmann,, Prakt. Arzt, Homöopathischer Arzt
Gemeinsame Erklärung nach Kontaktierung der Mitglieder der BKÄ-Arbeitskreise „Homosexualität“ und „Homöopathie“
BKÄ –Bund Katholischer Ärzte, Leitung Dr. (I) Gero Winkelmann, Prakt. Arzt, Truderinger Str. 53,

82008 Unterhaching, Tel.  089 – 61 50 171-7 Fax -8 , info@bkae.org , www.bkae.org 

Spendenkonto Nr. 235 09 55,  Liga-Bank MUC, BLZ 750 903 00, BKÄ-Ärztevereinigung 
